
Die Reiorm des Klosters Murı Zl
und dıie cta Murensıa.
Von Dr. Bruno ilhelm 0. B., Sarnen.

ber das efste Jahrhundert der Geschichte Muriıs sind WIr
uUurc die cta Murensia}*, eine Klostergeschichte AdUus der
des Jahrhunderts, vorzüglich unterrichtet Die Zuver=
lässigkeit ihrer Nachrichten wurde ZWarT mehrfach bestritten,
1im Jahrhundert uUurc dıe St Blasıer Mönche arquar
lertr1gotf* und Rusten Heer®, in nNeUuUeTeTr Zeit uUurc 1104
benau‘# un Brackmann.?° Martın Kıem hat
aber hre Glaubwürdigkeıi und hre Entstehung in der
des Jahrhunderts überzeugend nachgewiesen®, ihm en
sıich in der olge dıie bedeutendsten Forscher WwIe IC
C Bloch?, Hans Hirsch!® un Harald e1in-

acker! angeschlossen, WEeNnNn s1e auch in Detailfragen VonNn hm
WIe untereinander abweichen.!? Namentlich die beiden etizten
bezeichnen die cta Murensia als eine der vorzüglichsten
Klostergeschichten des Jahrhunderts, der sıich nach eiın-
acker keine einzige bewußte Entstellung nachweıilsen 1äßt.13

Die Bedeutung dieser interessanten Quelle jeg außer in
ihrem Eigenwerk besonders darın, daß S1e uns die ersten
verlässıgen Angaben uber die Habsburger bıetet Einzelnen
ihrer Nachrichten widersprechen aber die altesten rkunden
Murıs Aus diesem 1derstirei rklärt sich die langwierige,
eu noch NıIC entschiedene Kontroverse dıe äaltesten
Geschichtsquellen Muris. Die Iteste (gefälschte) rkunde**
aber auch die folgenden echten Privilegien der Kaiser und

Ausgabe Martin 1em in den Quellen Schweizer Gesch 111
enealogia diplomatica augustae gentis absburgicae, Viennae 737
Anonymus Murensis denudatus eic Friburg, risg 755
Argovla Adler 1882, und 1885, 1085 if.. yı E: 8 Göttinger Nachr ! 1904, 489
Adler 1884, 108 ferner im Nachwort ZUTr Ausgabe der un in der

Einleitung ZUr „Geschichte der Benediktiner-Abtei Muri-Gries‘‘, Band, Stans 888
7 Rudolf VO:  —— al 774

Geschichte der Habsburger,
Zs Gesch Oberrheins 23 640 if.

10 Die Acta Murensia un die Urkunden des MurI1, Mitteilungen des
Instituts 2 209 f

Zur erkun und äaltesten Geschichte des auses urg, Zs Gesch
Oberrheins 181 iff. Derselbe, Die Geschichtsquellen des habsburgisch:
Hausklosters Mur1, ebenda 23,

1% Vgl Bruno Wilhelm, Die Geschichtsquellen des Muri m Lichte
der Forschung in der „ Fest abe ZUuUr neunten Jahrhundertfeie der rundu

TINeE ‚gl 027des Benediktinerstiftes uri-Gries*‘‘,
13 Z8 esCcC Oberrheins 24, 157
14
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Päpste* tellen den berühmten Bischof Werner VON Straßburg
als Habsburger und als einzigen Gründer Muris hin, während
die cta Murensia dem entschıeden widersprechen. ach dieser
Klostergeschichte WarTr Ita VON Lothringen, die emanlın des
Grafen Radbot VON absburg, die eigentliche Gründerin, ihr
Bruder Bischof Werner Stan ihr el als Berater ZUr eite,
ihr Gemahl Radbot vernı1e sich zunächst ablehnend.?

Nun polemisier der Verfifasser der cta Murensia einige
ale eine, nach ihm alsche Darstellung der Gründungs-
geschichte Muris und nennt el auch eine alıa scriptura, die
alsche Angaben enthalte Es lag nahe, darın die Iteste Ur-
un Muris erkennen. Hirsch schloß sich dieser Auffassung

Er hat welters nachgewiesen, daß die cta Murensia eine
Hirsauische RKeformschrift darstellen Aus der Polemik des
Verfassers der reiformifreundlichen cta schloß NUun Hırsch auf
den reformfifeindlichen Charakter der alia serıptura, den dann
reilic auch In den reCc  iıchen Bestimmungen der altesten
Urkunde erkennen glaubte.“*

Aus dieser Voraussetzung erga sich naturgemäß die ese
Hirschs VO raschen Niedergang der Hirsauischen Kloster-
reform ın Muri1. Die alia seriptura, die Süs Gründungs-
urkunde Muris muß also ach Hirsch® und Bloch®, der ihm
Tolgte, in einer Zeıit entstanden se1n, da 1Im Kloster NnıC
bloß eine reformfeindliche Parte!l gab, sondern ın der S1e auch
das entschiedene Übergewicht er konnte S1e in Ver-
bindung mit der Vogtfamilie die reformireundliche Parteı

zurückschrauben.
unterdrücken und die Entwicklung auf die Zeıt VOT der Reform

Das soll nach beiden Forschern zwischen
den Jahren 0A13 möglich SCWESCH se1In.

er auftf die eben erwähnte Interpretation der gefälschten
Gründungsurkunde tutzte sich Hıirsch bel seiner Annahme des
raschen erTalls der losterreform auch auTt die in den cta
aufgeführten Beispiele einer rücksichtslosen Güterspekulation,
die der Verfasser der cta als eformifreun scharf verurteilt,

daß auch S1@e Zeugnisse einer reformfeindlichen ichtung in
Muriı sein sollen Endlich die analoge Entwicklungandrer Klöster für seine Niedergangstheorie 1ins Ireifen el
entiern sich Hirsch aber mehr und mehr VON der wirklichen
Darstellung, die die cta Murensia bieten, und legt einzelnen
Stellen derselben eine Deutung Del, die unhaltbar ist Unsere
Aufgabe wird CS er se1in, der and der cta eın möglichst

111 if
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treues Bild der Entwicklung der losterreform zeichnen
und ann Hıirschs FEinwände überprüfen.

Der Hauptprogrammpunkt der Kirchenreform ach der
verfassungsrechtlichen e1ıte hin iSt die Abschaffung des
weltlichen Eigenkirchenwesens.*

Murı WAarTr als habsburgisches Haus- oder Eigenkloster g..
rüuündet worden. Das hat zuerst Steinacker klar rkannt

St Blasıen, Hiırsau, Schaffhausen, in der SchweIiz St Gallen,
Rheinau, Beromüunster uSW ebenfalls zuerst solche
Eigenklöster. ach der Gründungsurkunde Beromunsters VOM

re hat der Vogt fur die Reparatur des (jemäuers und
der Dächer der ropstel und der Werkstätten SOTSCH. E,benso
hat der Vogt eın gEWISSES Verfügungsrech über das Klostergut.
Ausdrücklich bemerken die cta Murensia bei Erzählung der.
Reform Muris: Quod modo est cella, UC erat VICUS. Klostergut
und Hausgut der Habsburger tanden unter demselben Hof-
rechte, erst bel der Reform wurde ersteres ausgeschieden. er
wird Murı WIe andere Eigenklöster in die Erbstreitigkeiten der
Mitglieder der Stifterfamilie verwickelt. ach des (Gründers
Radbot ode teilen sich seine ne Otto, recC und Werner
ach ihrem Ermessen In den Besitz Muris.* Erst ach dem
irühen Tode der alteren Brüder Seiz sich Werner in den Allein-
besitz der Ortschaft. ®° Ganz klar ergibt sich ferner dus den
cta die Abhängigkeit des Osters VOo Stifterhaus aUuUs dessen
Einfilußnahme auft die Einsetzung des Klostervorstandes Als
ersten Propst erwirkte Graf Radbot den Einsiedler Mönch
Reginbold, nach dessen Hingang Radbots Sohn Werner VON
Einsiedeln Burkard als zweıten Propst vermı1  elte Als aber
Einsiedeln Miene machte, Murı als abhängiges Priorat be-
andeln,® 1eß ratf Werner Burkard ZUu ersten Abt wählen
Als sStar 1e Muriı ZzWel a  re ohne Abt; die cta bemerken
ausdrücklich‘, daß der oOnNC enelo 1es VOoO Grafen rbeten
habe für die LZeit, die der Ausbau des OSsters och währe.
Als Nachfolger urkards wird dann Propst Ulrich VON Disentis
gewählt. Als sıich unter ihm Mißstände in Muri rei machten,
drängte ih rafi Werner ZUuU Besuche St Blasiens, das unter-
dessen die Satzungen Clunys ber Fructuaria ANSCHOINIMEN

Vgl Hirsch, Die Klosterimmunität seit dem Investiturstreit, it.
ZS Gesc Oberrheins

Merz, DIi zburg, 311:, Anm.
dıiviserunt sSıbi o0cum istum, el: placueraf,

qui Iunc sSibl enitus o0cum vendicaverat. 28, P gelegentlich
der rwahnung des Sttungsbriefe VO un! des ersten uüter-
verzeichnisses el Predia ısta sunt iste OCUS Mura CM omnibus Justitiis et constitu-

dımilttere SUam partem loci iStLUS, qQU d nJjuste sibi primitus vendicavıtlt, 151 Tia
tfionibus legitimis ad pertinentibus, quamvtis idem Wernharius nolueriıit postea

predia„p:[o acciperet.
timens 'ernharius» quod fratres de Heremitis ellent postea aliquid

vel po€es?afe?ri habere in istum 0CUM
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I)a sich Ulrıch nıcht ügte, übernahm der Graf selbst
die Missıon des es und veranlaßte den Rücktritt des SÄäuUum1!-
gen Klostervorstandes ‚„„Die wichtigste Äußerung des jgen-
kirchenrechtes weltlicher Herren Wäar aber zweiftfellos dıie Aus-
übung der Vogteigewalt über das Eigenkloster.‘‘* en WIr.
be1 Eigenklöstern überhaupt das Wort Vogt gebrauchen,

die HMabsburger dıe unbestrıittenen ögte MurIıS; erst Del
der Reform wurde dıe er  IC Vogtel VoON Graf Werner preisfgegeben

SO WarTr denn Murı 1m ersten Halbjahrhundert seiner (je-
Sschıchte durchaus VON der Stifterfamilie abhängıg. bgleicf]
sowohl Radbot WIe sein Sohn Werner füur das edeıiıhen des
Jjungen Konventes eine Tätigkeit entfalteten®,
Gdäs Kloster doch selbst ın wirtschaftlıcher 1NSIC manches
untier dieser Bevormundung leiden.? Nun aber Graf
Werner selbst die ersten 1:1: ZUTr Einführung der Reiorm
in die and ntier dem uası- Ulrich Von
Disentis rissen in Murı Mißstände ein, da dıe Mönche ach
elıeDen schalten 1e5 Lr 1e sıch dıe Gewohnheiten se1ines
iIruheren osters, W1e der Anonymus erwähnt.** Das Deweıst,
daß Muris Gewohnheiten schon VOTL der Hıirsauer Reiform strenger

als die manch anderer Klöster Propst Reginbold
bel der ründung die Gebräuche Einsiedelns® eingeführt, die-
selben aber in einigen Punkten verbessert. DIiese Einsiedler-
Gewohnheiten herrschten Iruher auch in St Blasıen Abt
(Gselbert (1068—1080) aber hre Stelle dıie Consuetu-
dınes VON Fructuarıa bei. Turin DESCTZT: die nach dem Muster

Girat Werner, der üuber das Klosterleben inClunys waren.®
Muri vieles, Was ihm mi1ßfiel, vernahm, dachte daran, dıe
St Blasier Gewohnheiten auch 1er einführen lassen. 9
Ulrıich, den mit einıgen Mönchen, deren Wahl ihm über-
l1eD, ach St Blasıen senden wollte, weigerte sich indessen,
ach der Reforma  el gehen, sich in deren Observanz
einzuleben; verließ Murı und kehrte nach Disentis zurück.‘
Nun ega  A e S sıch Graf Werner VON absburg selbst Abt

H'irsc.hi 29  Klosterimmuni1tät,Aı N ©&7) S cve;z'it sSecundum priorem conversationem S11a NOn 1am regularıter vivere,
sıcut dece  B 5That.

SIC undavl: monasterium Jor  avı  ue de Heremitis; uiquid
sıbl veflro ; Jratres

1lo dısplicuit In hoc emendavit.de cCe. Blasıl mutaren 5a4 17l priorem consuetudinem,
quUeE ı bı docta ab Heremitis erat. Vgl azu O4Zu Geschichte Einsiedelns

Nach Va Mülinen, elv. 76 wurde 083 ADt ase  S 089 Bischof
VOIN Chur; ach Mohr, Cod diplom ‘Y 191 starb r Januar 108 Die ynopsis Annalıum
Monasterii Disertinensis, VO  } Abt er 111 (1696—1716) ach einem äalteren er.
abgefa hat nac reundil Mitteilung Isos Müller)o Angaben 068 dal-
FrICUS Montfifortius Vir clarissimus doctissimus Monasteril Disertinensis Praepositus

Monachıiıs Monasteri ıl Murensis undatı postulatur, annuente Atamete
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Giselbert, der ihm jer Mönche AD Reform Muris sandte
uprecht, Oprecht, Heinrad und Rıfrıd

Zu gleicher Zeıt hatte sich Werner auch die bte Wiıl-
helm VON Hırsau und Stiegiried VON Schaffhausen nıt der
gewandt, S1e möchten Muri1ı visıtieren. Da ihnen der Ort sehr
ohl gefiel, kehrten Ss1e Zu (Grafen zurück und mahnten ihn,
Muriı aus seiner Herrschaft entlassen un ireizugeben. Der
raf erkläarte sıch hereit dazu und ersuchte : sıe, selbst die
Freiungsurkunde aufzusetzen?, amı Ss1€e dann VOTr dem
Önig, VOT Fürsten und olk bestätige. Die beiden bte etzten
dıe Freiungsurkunde auTt Darauft kam G’raf Werner in der
1g1 des Martın mıiıt Abt (Gselbert und den 1er Blasıer
Mönchen nach Mur1, sich Za  0OSse Freie und Unifreie Vel-
ammelt hatten Den Grafen begleiteten ferner die bte W iıl-
helm und i1egirie SOWIe eine Anzahl rursten, unter denen
Rudol{f VonNn Tierstein? und G’raf Burkard VOnN Nellenburrg
rwähnt werden. ach der Festieier trat der Graf den
Mauptaltar, egte die Freiheitsurkunde daraut und ntließ da-
mit Muri AdUus seiner Herrschafit, das fortan Gott, der Mutter3
Go{ttes, dem Petrus und dem Martın angehören ollte.*

Darauftf wurde in Gegenwart der Fürsten und der Knechte
des Grafen WIE des Osters die Freiheitsurkunde verlesen und
rklärt Dann wurde S1E in die an Giselberts und seiner
TUr Mur'ı bestimmten Mönche übergeben, damit sie urı samt
Zubehör bewahren ollten, WIe s1€e C VOT ott Tage des
Gerichtes verantworten könnten.? Darauftf gab rai Werner
der Klosterfamilie, cie bısher nach dem Rechte der Eigenleute
des Grafen gelebt a  LF die Erlaubnis, nach ireiem utdünken
das oIirec wählen; s1e entschieden sich Tür das der De-
nachbarten Kıirche Von Luzern®, womit Werner einverstanden
Wa  - ich mahnte die Brüder, sich eıiınen beliebigen Vogt
Disertinae ADbDate 082 Udalricus nte annos Murensibué postulatus, dictalfi
bbatiam libere sponte resIıi nat atque ad Desertinam revertitur. 083
Fatalis fult hic Atameti Abbatı nostro, Q u Kal Aug. pie decessit succedente sS1DI
alrıco Monasterio Mure: reduce Fuit hic Desertinae XI  X Nach
dem Churer star' Ag alı 096 Vgl algo chumacher,
Desertinense 1914,

dixitque e1lS, u 1DS1 conponerent et dıctarent cartam Iibertatis, uUun-
dum quod optimum et ıtiılıssımum fore scIirent. Soll 1er nıcht 1 das Hirsauer FOor-
mular denken, das schon damals in Mur'tı ekannt wurde ?

p Urkun:  ich A nachweisbar. Birmann, Basler 1879, 133

Hn a— I1
3 105, vgl Hopf, hist.-geneal. Atlas E 1 und Que_i]len ZUT Schweiz,. Gesch.

Vgl Hırsch, Klosterimmunität, 25 it.
Von dieser carta libertatis Demerkt der nonymus, daß D s1ie nicht mitteilen wolle

quia adhuc In promptu est, qu! velıt, accıpıat et Steinacker, ZS Gesch Oberrh
476 hat daraus geschlossen, daß diese Bemerkung VO  — einem Überarbeiter des

ursprünglichen Werkes stammen mUusse sonst ergäbe sich ja der Unsinn, daß der Ver-
fasser ur jene Urkunden mitteile, die nicht mehr erhalten seilen. F.S wird ber och eın
zweiter run: dafür angegeben, '’arumnmı die nicht im mitgeteilt wird :
quia et postea 1pSse C: petitione jratrum in &(1 aliquid utavıt

Vgl Geschichtsfreund Z 173 (irımm 369— 371 Libell des Go  1Ses
im Hof Lucern; Gerechtigkeilt, ac und Enrschatz VO! G}rat $ von CcChne!ll
in Z53. schweiz. X V  —_
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wählen LEirst HC die Reform des Jahres 082 am also
Muriı das ec Treier Vogtwahl.

och das Reformwerk ist urchweg die 1 al des
Grafen Werner, dıe bte führen NUur SsSeINECN illen dUS, wWenn

SIC auch ihren Kat Iragte. Gerade bel der Durchführung
der Reform schalte SCHhro{ifisten als Herr des Osters
So 1eß die Bücher un das Hausgerät auft 1SC VOT
den ar bringen, OTTIenDar dadurch dıe Übergabe das
Eigentum der Bruder vollziehen emgemä

bisher auch daruüuber CHIE Art Übereigentum ausgeübt.*
Ebenso selbstherrlich verfügte der Giraf ber die en Muri-
mönche Er Iragte S1C ob S1IC den Brüdern die AUuSs ST Blasıen
mıtgebracht a  e, gehorchen wollten Als CINISC dagegen leb-
haft protestierten, tellte ihnen die Alternatıve, entweder

gehorchen oder Muri verlassen amı dıe andern uhe
en könnten Tatsäc  1C verlıeßen nNu  am CINISC der Muri1-
mönche ihr Kloster 2 So zeIgt sich der Charakter Muriıs als
Eigenkloster SCHNrotfIisten bel der Entlassung AUSs der Gewalt
der HMabsburger.

amı WAar der Weg ZUrTr Durchführung des Reformwerkes
frel. All dies WäaT geschehen der zweiten Hälfte des Jahres
082 Die Ankömmlinge legten sofort and Aans Werk
Sie wählten AUs ihrer Rupert ZUuU Prior und ührten miıt
erners zunächst dıe Trennung des Klostergutes VO

Eigenbesitz der Habsburger uUurc indem SIC Klosterguter miıt
nechten des Girafen tauschten oder Bauern denselben VOI-
etizten 3 SO rundeten S1C den Klosterbesitz uUurc Tausch
mıt Gütern des Grafen ab, daß S1C VOT em die rel großen

cker das Gotteshaus erwarben, die Jährlic 00—1000 (jar-
ben ergaben. Werner empfing Tüur SCIN pl  el Mur1, den
seit der Erbieilung esa und TOTZ Widerspruc der Mönche
bisher N1IC herausgegeben a  €; die Ortschaften Oslıkon und
Waltenswil

Nachdem die wichtigsten rDeıten durchgeführt
wollte sich Prior Rupert, OTTenDar auft Drängen der zurück-
verbliebenen . Murimönche, ZUuU bte weihen lassen. Abt
Giselbert jedoch Wwıderseiztie sich diesem Ansınnen miıt der
Begründung, daß MuriIı unter SCINECET Gewalt en wolle
In der Tat 1e Mur ı STIraiier Abhängigkeıit verseizte

ı Vgl Hirsch, Klosterimmunität,
Es nahe, daß diese vertriebenen Moönche infach hre Rechte preisgaben

andten.
un: sich Schutz verwandte der befreundete Geschlechter, etwa die Lenzburger,

Fratres . disjunxerunt et separaverunt rusticos el ministros Comitis

prediis ecclesie preponentes, ordinaveruntque cellam 1SLT0S nostros tres axXimos 44  >
Wernheri DSa.. aut mutuanites predia ecclesie C: ministris Comuitis aut rusticos

sıcut modo SUNL,.

* Vgl. 35 An  3 Diese Äcker dem Kloster bis ZUT Aufhebung 841
DO; Vgl
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St Blasıermönche nach MurI1, Murimönche ach St Blasıen,
Kurz, ‚„TLat hier, Wäas wollte.‘‘4 Eben damals führte der Abt
VON St Blasıen in Muriı das NSTIITU der La:enbrüder ratres
exteriores)“ und der Chorfrauen ein.

Unterdessen die Gesamtheit er in Mur ı an wesen-
den Mönche4 nach dem Rechte; das ihnen die Freiheitsurkunde
erners (secundum scCita privilegit gab, Luüutolf VON Regensberg?®*
/A88 Vogt gewählt und ihm Muri samt Zubehör anvertraut.
Er empfahl sıch jedenfalls urc seine Beziehungen St Blasıen,
Er 1e aber nNnıC ange In seinem mte egen des Krieges,
der zwischen Graf Werner und seinen NeifTten, den G’rafen VOonNn
enzburg, ausbrach, gab Lüutolf dıe Vogtel ab und mahnte die
Mönche, sich einen andern Vogt umzusehen. Da die
Vogtel iIruüuhestens Ende 082 übernommen und jeden-
alls VOT 085 abgab®, also NUrTr eine kleine Spanne Zeıt dıe Vogt-
herrschaft ausübte, da ferner ausdruücklıich rwähnt wird,
habe die Vogtel jener aufgegeben, ann dieser
rieg nNıc gut eine olge der Parteistellung‘ der Beteiligten
seiın die Lenzburger kaiserlich, die Habsburger und
Regensburger päpstlich gesinnt sondern ist eine offenbare
Privatfe  e die mit der Entlassung Muris aus der Herrschafift
der Habsburger zusammenhängt.® Möglicherweise da
urc die privatrechtlichen? Ansprüche der Lenzburger, jeden-
alls aber hre Rechte als Aargauer G’rafen verletzt.19

Mit den äußeren Schwierigkeiten, die dıe für Muri
Inwieifernmıiıt sich Drachte, verband sıch eın innerer WIS

Restitit el aSs Gl  ertus, dicens, quod sSub S11a (potestate CLl voluısset PSSEe
locum, fecit hIC, 1dquti voluıt, aut huc miıttendo fratres SUoS aut InNcC alios 'ollendo.

2 Die fratres extranel der arbatı in St Blasien bereits Von Abt Berengar
eingeführt worden.

jem, Geschichte Muris l! 70 if. stellt verschiedene Gründe für die

die gegenteilige Meinung, für die uch die Muritradition pricht, entscheidet sıch Hirsch,
Ansicht, die Klosterfraue seilen gleich anfangs ach Hermetschwil versetz worden; für

Mitteilun Instituts 20 258 Anm. Doch sind weder die Gründe och da-
zwingend.

Omnis congregatio, Iso 1Im Gegensatz den irüher erwähnten fratres autem ,
qu1 huc venerunft, die Rupert ZU Prior ewählt hatten

Wenn die Acta 35 hinzufügen ‚„„patrem Lutolfi de Regenspergz el Ottonis‘‘, wird
amı OiIfenbar auf den Zeitgenossen des Chronisten wohlvertraute Angehörige dieses
Geschlechtes verwiesen. Hirsch 259 hat darauf aufmerksam gemacht, daß
die Regensberger ahe Beziehu  en mit St Blasien hatten, wodurch die Wahl gerade
dieses Vogtes erklärlich ird

Unmi  elbar nachdem der Anonymus die Wahl des Vogtes mitgeteilt hat,
erzählt BT VO  — der Abberufung Ruperts, der ach dreijähriger Wirksamkeit in urı ach
St Blasien zurückkehrte.

7 Dagegen pricht schon die Art der späteren Aussöhnung der Gegner. Vgl
Rudoif VOonNn absburg, 11 und Steinacker 410, während W Liebenau,

Schon Kiem, Adler 1834, 110 War dieser Ansicht, der sich ann Redlich,
1882, 131 und Hirsch, Zur Kritik der Acta Murensia und der gefälschten Stif-

tu  surkunde des Osters MurI, ahrDuc| Schweiz. Gesch. 3 ’ 101 f $ die Meinung
vertreien, die erwähnte se1 eine Auswirkung des allgemeinen Gegensatzes der
Parteien. ber dieser egensatz bestand ja längst. Wenn der Regensberger seinet-

die Vogtei ber Muri aufgab, wiıie die cta melden, CT sıie seinetwegen uch
nicht übernommen.

Vgl Steinacker 410 if. und 23, 402 ff.
Dazu Caro in Historische Vierteljahrschrift 97 171 und Steinecker O,

2 9
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das Kloster unter der leiden a  e; wird beim ück-
T1 des Regensbergers N1IC rwähnt ESs ist aber sehr wahr-
scheinlich, daß erselDe ebenso miıt dem 1UN in Muriı sıch tärker
emerkbar machenden Gegensatz das Willkürregiment
des St Blasıer es zusammenhıng, wIie seıine Wahl mit seinen
Beziehungen dieser Reformabtei veranlaßt wurde. IDa der
neugewä  (& Vogt mıiıt Abt Giselbert 1mM un WAarT, seiıne Pr
hebung ohl auftf Betreiben desselben und der Neuankömm-
inge erfolgte, egte sein Amt zurück, sobald er sah, daß
dıe enrneli der Mönche Nn1IcC hınter sıch Vom nach-
Tolgenden Vogt Rıchwin VON eussegg wird eigens bemerkt,
daß die Vogtel aufgab, ‚„„weıl Muriı N1IC genügen schützen
konnte.‘‘1 amı ist zunächst bezeugt, daß Muri auch äaußer-
iıch unter der ©  e leiden Das ann also auch eine

be1l der Auflassung der Vogtel gespielt en rotzdem,
das geht d Uus dem Bericht der CIa klar hervor, gaben die beiden
ögte ihr Amt AdUus verschiedenen (Gırunden auf Denn WEeNn
schon Lutol{i die Vogtel abgegeben a  C weıl Murı nıc
schuützen konnte, hätten die Mönche ann als seinen ach-
folger N1IC den 1e] unbedeutenderen Reußegger ZU Schutz-
herrn erkoren. Jener g1Dt Treiwillig die Vogtel her, dieser da-

auf Betreiben der Mönche und des Grafen Werner selbst,
ja 2361 VON der Vogtel, TOTZ seiner Unzulänglichkeit als
Schirmvogt, NUr Entschädigung Uurc das Gut Schwar-
zenberg, Was doch Janz und gar der in den Reformkreisen maß-
geblichen Auffassung der Vogtel als Schutzherrschafift
wıderspricht. Es annn also ohl Lutoltf VON Regensberg die
Vogtel über Murı NıC dUuS gleichem Grunde den Mönchen
zurückgegeben en WwIe RKıchwiıin Von Reußegg DBel jenem
War OITfenDar die RKucksicht auftf den inneren WIS unter den
Mönchen, ihr Gegensatz Abt Giselbert entscheidend Hat-
ten dıe Mönche schon gleich anfangs dıe Wahl Ruperts Zu
Abt betrieben, ruhten hre Bestrebungen in der olge keines-
WCBS, WwWenn sıch dıe Wiıderstrebenden ZuUunäacAs auch außerlich
den Rechtsansprüchen Giselberts ügen mußten Selbstver-
ständlich machte namentlich dıe Versetzung rebellischer Brüder
nach St Blasıen HÖses Blut, und forderten SC  1e  i dıie
Muriımönche energisch dıe Wahl Ruperts Zum Abt Eben des-

wird ihn sein Oberer nach St Blasıen zurückberufen
haben.®* amı wurde dıe Unzufriedenhei der Mönche aber
Nn1IC behoben, sondern vermehrt, S1e wandten sich Nu ZUur
ehebung ihrer inneren Abhängigkeit VOM S{ Blasier Abt

we  ichen Herrn, eben G'raf Werner VOnNn absburg,
Cum non posset admodum fuer! '0cum

AA SIN
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amı ıhnen bte verhelfe Gerade auft die Frei-
assung Muris beriefien S1C sich eben deswegen das Klo-
ster Abt en Diese orgänge Muri ı bewelsen klar
daß die Reformklöster Deutschlan sıch durchaus NıC
gewillt9 hre aum CWONNECNEC Unabhängigkeit gegenüber
weltlichen Herren NUu  ean kırchliche ere preiszugeben. 1E
bloß Unabhängigkeit VON weltlicher aCc trebte INan d
sondern Unabhängigkeit un reinel SschlieC  iın Ähnlich
WIC Murı VON St Blasıen, sich dieses selbst VON der Herr-
schafift Rheinaus iIreigemacht X  “

uUurc die Dazwischenkunft des Grafen Werner kam
Nun Muriı durchgreifenden andlung Wır I1ssen
N1ıIC AUs welchen Gründen Abt Giselbert Jetz nachgab
daß den TOommen und tüchtigen Luitfried als Abt nach urı
entsandte Möglicherweise erreichten erners Darstellung der
unsicheren gefährdeten Lage der FUucC den seıiınen orten

geben verstand eım alternden Manne der ja bald darauf
800| Oktober 086 STar mehr als der Widerstand der Mönche
Wenn sich der rhebung Ruperts auch Jetz wıidersetzte,
braucht INan das NıIC miıt Hırsch als Beweils aiur aufzufassen
daß Rupert sSseinemm Amt NIC entsprochen habe (jiselbert

sich ja auch gleich anfangs der Wahl Ruperts wıdersetzt
|DIieoch bevor dieser Bewelse SCINES Wirkens gegeben

ıhm Muriı dann übertragenen rxDeıten CI WIe die cta
berichten, tatkräftıg durchgeführt Daß Giselbert ihn nıc
8 Abt VOon urı sehen 111 ISst Degreiflich amı
seiınen irüheren Widerstand schiefes 1C gesetzt Wenn
Rupert sich dann dem Befehl des es und dem Wunsche des
Grafen Werner ügte, zeigt das jedenfalls seinen mönchischen
eIls Endlich bewelst doch spätere erufung nach urı
als Abt und Nachfolger des heiligmäßigen Luitfried klar genug,
WIC sehr sıch Rupert be1l SeINeET ersten Amtsführung das Vertrauen
der Brüder erworben en muß Es ussen also be1 Giselbert
ohl andere Gründe maßgebend YeWESCH SeInN als Mißtrauen
und Unzufriedenheit

Jedenfalls WäalTr Wahl H16 sehr zutreifende LL111Te
rıe ird urı und St Blasıen gleicher Weise gefeler
Vır Va religi0sus monastıce Vıte ınstıtutor probatissimus

die cta Murenstia.* ach Mitteilung ernolds®
War er schon reit Jahren WIC Sıtten bel der BÜr

Beyerle ber den amp St. Gallens Konstanz, Z:8. es
Oberrheins

irsch, Klosterimmunität,
gut emacht aben, SONS' ih  = Giselbert nicht abberufen un seine Wahl ZU AbtNiitteilungeli des Instituts 2 E} 2710 „„Als Prior mMu. Ae seine nicht Desonders

verh ndert.i
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hebung fast ZWanzıg a  re ‚„„der Welt gekreuzigt, NUrTr Gott
eleht‘‘ und StTar nach zehnjährıger Amtstätigkeit in Murı

hochbejahr (senectute ona In den AnfTang seiner Wirksamkeıt
eın folgenschwerer CL Graf Werner, der „selbst

bereute, daß Murı SahzZ AUS der Gewalt VON sich entlassen
ha gab dem Drängen, der Mönche nach und nahm nach
der oben erwähnten Entschädigung Richwin VON Reußegg
die Vogtel über Muriı wieder sıch. Alsbald wurde eine Vers
sammlung Tast er (Giroßen der Grafschaft (conprovinciales
principes) ach vingen (jedenfTfalls Othmarsingen bel enz-
urg ausgeschrieben, der Graf Werner miıt Abt Luitifried
und einıgen Mönchen erschien. Ebenso kamen die Neffen des
Habsburgers, die Grafen Ulrich, Arnulf und Rudol{f VON enz-
burg, auf deren Gebiete die Versammlung stattfand egen
Muris Entvogiung 1rec den Habsburger und der dadurch
verletzten Rechte der Aargauer Grafen War Ja die AUS-

gebrochen, dıe 1 dıie üuücknahme der Vogtel VON seiten
erners beendet worden War en WIS endgültig regeln,
WAarTr iINan eben friedlich zusammengekommen. uch das De-
weIist, daß sich eine Privatfe der Entvogtiung
Muris andelte

G’raf Werner estimm In Othmarsıngen, daß dereinst se1in
ester Sohn dıie Vogtel über Muri ı VO  - Abt empfangen solle,
IO eigenem Rechte und als Erbe, sondern Ss1€e gemä
den Bestimmungen des Privilegs handhaben.?* Zugleic räg
Werner Murı und seinen Besitz in die and des anwesenden
en Eghard VON ubnac auf, amı Rom dem
Schutz des Petirus einen jährlichen Zins, der e
fasten 1m erte VON Z Züricher Muüunze entrichten ISt,
empfehle.® 1)as atum dieser Tagung hat Hirsch*? nach der
Angabe der Kardinalsurkunde, in der die Bestimmungen VON

Othmarsingen wiederholt werden, und aUus dem Bericht der cta
auf den Februar 086 estimm

Unmi  elbar darauftf muß Eghard VON ubnac seine
1ssıon in Rom durchgeführ aben, da bereıts Junı
087 wieder als euge einer Urkunde Tüur das Kloster ernel-
igen UTr Das beweistfl ebenso WwIe dıie Aufgabe Muris in

\ 464

absburgica I1l,. 22 vermutete, auf die Fälschung, die Stiftungsurkunde, sondernSecundum scıta privilegil bezieht sich natürlich nicht, wie Steinacker, Regesta
auf die carta liıbertatis [0)08! 11 NOv. 1082; hier War ZWaTl die freie ogtwal auf estellt
worden, die NU nicht mehr gelten soll, wıie uch [0)9! der carta libertatis hei t’ der
Graf habe ter etwas ihr er  , die ber ohl in ihren übrigen Bestimmungen
eitere Wir ung a  e; namentlich in der Auffassung der Vogtei als Schutzherrscha

sich hier handelt. Vgl Steinacker in der Z85 Gesch Oberrheins F,
2 9 399, uch unter scita privilegii die caria libertatis verste

Steinacker, Regesta 22
4 Mitteilungen des Instituts 20; 961 Anm. Ebenso Steinacker, Regesta

22
b Vgl Quellen ZUTr Schweizer 111,
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den Schutz der römischen Kırche daß sıch bel der
der Lenzburger Graf Werner und Muri nNnıc e1iNe

Auswirkung der kaliserlichen Gesinnung ersterer gehandelt
SONSs wären Ss1C NıIC miıt dieser Lösung, die ja ihrer

Gegenwart und mit ihrer Zustimmung Othmarsingen Velr-
ınbart worden Wäl, einverstanden SEWESCH (Janz offensic  ich
riıchtete sıich dıe Gegnerschaft der Lenzburger dıe Ab-
hängıigkeıit des ihrer Graifschaft lıegenden Ostiers Murı VON
St Blasıen S1e er befriedigt als S1IC UuTc dıie WENISECI
gefährliche Unterstellung unter den Schutz der römischen Kirche
rsetzt wurde

Nun en WIT bereits rwähnt daß auch die Murimönche
selbst Opposition die SCHNHro{ife Abhängigkeit ihres Osters
VON ST Blasıen machten Möglicherweise hatten sıch dıie AUus
urı dUSSCWICSCHECN Mönche die den Habsburgern Vel-
wandten Lenzburger Schutz ewandt Nachdem dann Ru-
pert VON Abt Giselbert abberufen War hatten S1C unter der
Begründung, Murı ı Nl eın freier Ort un er Abt
aben, G'’raf Werner rsucht S1IC unterstutzen, amı S1C

bte men Das es War die bestehenden Ver-
hältnısse gerichtet dıe AUSs Muriı tatsächlıc ein VON ST Blasiıen
abhängiges Priorat machten Nun War aber Graf Werner

sehr heiklen Lage Gerade ZUT Durchführung der
Reform die reinel Murıs St Blasıen ausgeliefert und WAarTr

die widerspenstigen Mönche dıe sıch NıIC den nord-
NUuNsSCH der Neuangekommenen iugen wollten m11 äaußerster
Trie Vo  en Die mıt den Lenzburgern, deren
Rechte Verletz der beharrlıche Wiıderstand der Mönche

Giselbert mochten ih Besseren belehrt en S0
bereute SCIMN früheres Handeln Es ianden, WIEe dıe cta
melden! wıiederholt Unterhandlungen zwıischen ıhm und den
Muriımönchen ‚„„dıe ihm hre achlage und Not klagten,
obwohl doch HIC iıhr zuständiger Vogt und Helftfer WäarT
In dieser peinlichen Situation half NUur ein Mittel die Rechts-
ansprüche des es Giselbert abweısen können Wenn Nan
ältere Rechtsverhältnisse dagegen 11S Ireiftfen Tuhrte S0
griffen die beiden verhandelnden Parteien Werner und Muri1,

Fälschung, die unNs der esten Urkunde Muris als
Testament Bischof erners VOonNn Straßburg vorliegt

Hırsch sah WIC rwähnt dieser Fälschung Reformgegner
Werk DIie inwäande Steinackers? Tachtien ih NıIC da-

VON A Das inderte iıhn, die weıitere Entwicklung der Reform
Muri unbefangen verfolgen Naturlich konnte Hırsch dıe

fratres autem sSepissime Wernhero comult! CUaUusas necessitates
conquereren(tur, Nn non possel erre instantiam.,

Gesch Oberrheins ‚ 392 Anm
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Urkunde nıc AUus der Verbindung reformftfeindlicher Mönche
und des (ırafen Werner entstanden SCIMN lassen da dieser VON

Anfang CIM Hauptträger des Reformgedankens WarTr und ihm
och beim Tode VO reformelfrigen Verfasser der cta hohes
Lob gespendet wird er mu die Fälschung, die ohne
weıTie dıe a  e 1085/6 vortrefflich hineinpaßt den ersten
Dezennien des Jahrhunderts entstanden SCIN lassen und
ZWarTr och VOT 130 da die Fälschung diesem re als Vor-
lage TUr die Gründungsurkunde des Osters Fahr diente WIC
Hirsch nachwies

DDıe 508 Stiftungsurkunde 1Sst NUu keineswegs
reformfeirndlich Sie nımmt Gegenteıil die Errungen-
Sschaiten der Reform auf WIe SIC der Caria Iibertatis gestanden
en usSssen DIie Mönche sollen ihren Abt AUus dem CIgCNEN
oder remden Kloster Ireiere Wahl setzen wobe!l

ent-zwiespältiger Wahl das Urteil der ‚„„DaIs consılır
scheiden soll Das paßt für eiNe Fälschung weder die Zeıt
VOIL 082 W WIC WIT sahen, die ögte Deı der orstandswahl
ein entscheidendes Wort mitsprachen, och die spätere Zeıt

der dieses ecC ja tatsäc  1C ausgeü wurde Namentlich
die eftonung dieser Bestimmung keinen ınn mehr

den Jahrens da bel den vorausgehenden Abtwahlen
VOonN keiner Beeinträchtigung der freien Abtwahl die ede SCIN
ann Wohl aber 1Sst die Bestimmung Ireier Abtwahl und der
Entscheid der DaIs consıilii gut abgestimmt autf die
Verhältnisse nach dem EeTZWUNSCHCH Abgang Ruperts Wiıe
sıch ügte auch CINISC der andern St Blasier Mönche,
die HIC Giselbert nach Murı Versetiz worden für die
Direktiven ihres eigentlichen es eingefreten SCIMN während
der größere Teıl namentlıch die eigentlichen Murimönche
ratres autem qUL HAic uerun auft dıe Ireie Wahl ihres ern
rängten Selbst WeNn zutreiffen würde, Was Hırsch und O6
annehmen Uussen daß die reformfeindliche Parteıi den
Jahren 0—11302 die erhan SCWAaANN und die Fälschung
10$S en rief hre Posıtion tärken Was Ja sich
durchaus unwahrscheinlich ist wäre doch Zu sonderbar
WEeNn diese Reformfeinde die eformfifreunde das Prinzip
der Dars consılii Vertreten nätten, das doch Grunde

das Gegenteil VON dem neinte Was SIC amı hätten
wollen Sie hätten diesen Passus AUSs der orlage* sıcher

weggelassen
Der Abt ordert die Fälschung weıiter soll das Klostergut

als getreuer Verwalter wahren, NIE en sondern
Mitteilungen Instituts 25

Regula Benedicti,
A A  681 Ebenso Hirsch im Neuen Archiv 34, 551 ur
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NUur 1Ns austun Charakteristisch ist eine Bestimmung
aus dem Schluß der Urkunde, wonach der Bischof, der als Aus-
teller erscheıint, seinen Ministerialen gestattet, dem Kloster
nach ireiem elıeDen AdUus ihren Gütern Vergabungen machen.
Hıer handelt sich entweder eın verstec  es Zugeständnisdes Grafen Werner Muri oder 65 ist eine wirkliche, alte Auf-
zeichnung Bischof Werners1 als Vorlage Dbenutzt worden. el
Bestimmungen sprechen jedenfalls NıC den Reformgeist,ohl aber sehr eutlic eine Entstehung der Fälschungin der Zeit des Grafen TeC I; der nach Hirsch als VogtMuris 112 J4 die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des
OSTters auf arte Proben stellte, und der aum seine and

olchen Zugeständnissen geboten Entschieden reform-
freundlich sind ierner die Bestimmungen der Fälschung ber
die Vogtel. eW1l IT Stelle Ireier ogtwahl, WwIe S1e in
den Jahren GE Destanden a  €, die Bindung der
Vogtel die HMabsburger, deren altester nhaber eweils ZU
Vogt Muris este werden soll Das ist 19891  —_ allerdings eın
Zurückgreifen den Zuständen VOT der Refiform; aber asselbe
wırd ja auch 1mM Bericht der Acta, in den Bestimmungen Von
Othmarsingen, getan, WeNnNn auch NıC ın der präzisierten oOrm.
DIie Fälschung sollte Ja erst als Grundlage Tur die Verhandlungenmit Abt Giselbert dienen, der geWwi eine Milderung dieser
schroffen Bindung der Vogtel den Besitz der absburgerstreben mMu uberdem geht Aus der Erzählung der cta
klar hervor, daß dıe ireie ogtwa Tur Muri i keinen bes-

Schutz brachte als iıh der Schirm des Habsburgers DOot
Entscheiden ist CS, daß auch In der Fälschung die Vogtel NC
mehr als TDrec der Stifterfamilie erscheint. Der Abt ann
den Vogt, der das Kloster edruc absetzen und Ure eın
anderes itglie des auft der absburg sıtzenden Geschlechtes
ersetzen Nur AUSs der and des es darf die Vogtel CIND-
fangen werden, NIC als ehen, sondern NUr als Schutzherr-
schaft (uf uandam commendationem). er darf der Vogtnıchts weiterverleihen. So 1st hıer den Gedanken der RKeform
in keiner Weise echnung getiragen, die In der Fixierung der
vogtherrlichen Ansprüche aum schärifer sein könnte Hätten
die Reformfeinde in Verbindung miıt dem Vogt die Fälschung
d Anfang des Tolgenden Jahrhunderts vVOrTrSCHOMMEN, WIe

Die cta erzäahlen VOIl Bischof Werner un:  &. Ita, nachdem Ss1e dıe ersten
Hindernisse der ründung beseitigt und den Widerstand des Grafen Ratbod überwunden
hatten: IUNC Jecerunt scribı cartam firmitatis, In quUU Composuerunft, quot el quaniapredia el quot minıstros vel familiam vel aliam substantiam huc delegassent, Vgl azu
cla D die Grenzen angegebe werden, WIE sIe Del der ründung ur Ita
festgesetzt wurden: Notus et1iam PeSSe termınus locı IStIUS, qu1 libere deputatus est

Pertinenzformel ist ar Aaus der ründungsurkunde entnommen, die Iso
(1 domina Ita cometissa ad Servicıum Deli, qU am FR: CUu. ıllum prıimum undavl: DIie 101-

och vorhanden war und der Fälschung als Vorlage dienen könnte.
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Hırsch und 0C annehmen, würde i1Nan uUumsonst in der
Urkunde nach einer Gegenleistung TUr den Mabsburger suchen.
Die Bindung der Vogtel den Besitz der Burg ist keine solche,
s1e mu Ja nach Hırschs Auffassung gerade eın Hauptziel der
habsburgfreundlichen Reformfeinde genannt werden, zumal die
Absetzbarkeit gerade TUr rTecC eın Lockmiuittel War
Ebensowenig ist die Bestimmung der Frälschung, ach der dıie
bäuerlichen Eigenleute und Hörigen des Osters und des
nNnNaDers der absburg nach demselben Rechte en und zınsen
sollen, eın Zugeständnis die Vogtfamilie. uch Hirsch* iindet
keinen pra  ischen, sondern Ur einen prinzıpiellen Gegensatz.
amı WäarTr aber der Vogtfamilie NnIC gedient, den Mönchen
och weniger. Deswegen lohnte sich also WanNrlıc NIC
eine 0—950 jährige Praxis umzustellen, iur die überdies die
ach Hirsch /ABDE AbfTassungszeit der cta noch vorliegende Caria
lıbertatis sprach. Anders verhäht sich, WenNnNn die Fälschung

Giselbert gerichtet Wa  8 Er ja UuUrc seine Sendlinge
das rühere oirec Deseitigen lassen. ! INan auf die rühere
Zeit zurück, mu INan, gerade die Fälschung glaubhaft

machen, den en Zustand wenigstens irgendwie doku-
mentieren.

Dem WeC der Fälschung entspricht die Verknüpfung der
Vogtel mit dem Besitz der Burg Hırsch“* hat klargelegt, daß
deswegen uUuNSsSerer Urkunde eın rıvileg eos TUr eines der
suddeutschen Klöster vorgelegen hat, denen dies eigentümlichist Ja Waas® hat den NachweIls versucht, daß Muri selbst VOomMm
Elsässer aps eın derartiges rivileg empfangen habe Wır
können auft die interessante rage hier N1ıC eingehen. Hier
handelt sich 1Ur darum, inwiefern jene Wendung über die
Verbindung VON Burg und Vogtei ZUrTr eitlage paßt. Bei jeder
Fälschung omm ja 1im allgemeinen zunächst darauf d
wIe iNnNan S1e dem Gegner glaubhaft machen konnte Nun IST,
WI1e erwähnt, die Bindung der Vogtel den Burgenbesitz
gerade für elsässische und überhaupt Su  eutsche Klöster, die
den Familieninteressen €eos nahelagen, etwas äufiges.So konnte INan leicht auft den Eınfall kommen, diese, übrigensvielleicht uUrc eın päpstliches rıvileg Tür Muriı tatsäc  Ü
verbürgte Verknüpfung der Vogtel ber Muriı mit dem Besitz
der absburg Abt Giselbert als entscheidendes Argumen VOT-
zuhalten, wieder die früheren ögte bekommen. Es ist

sich sehr wahrscheinlich, und die cta scheinen anzudeuten,
daß die Bestrebungen, Graf Werner wieder als Vogt sehen,
VOor allem VonNn den en Murimönchen ausgingen. Dann wird

Mitteilungen d. Instituts 20, 435,.
Mitteilungen des Instituts 2; 425 It.

und das Kloster MurI 1, Archiv fur Urkundenforschung 5) 241 it.
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leicht verständlich, INan ın der Urkunde diese Bın-
dung der Vogtel den Besitz der absburg unzweıideutig
hervorgehoben hat Hat INan aber, WIe dies oben wahrscheinlich
gemacht wurde, den ursprüunglichen Stiftungsbrief, die Caria
firmitatis, als Vorlage mıtbenuützt, ann erga sich Von elbst,
Bıischof Werner Zu eigentlichen Aussteller der Urkunde
machen, seinen gefelerten Namen Abt Giselbert mit
größerem Nachdruck entgegenhalten können. Dazu MUu
der Bruder tas VON Lothringen reilic ZU Grafen VON abs-
Durg werden, Was auch durch die selbst ach Steinacker mOÖßg-
lıcherweise begründete Überlieferung, sel der Erbauer dieser
este, nahegelegt, iur den WecC uUuNseIer Fälschung aber not-
wendig wurde. Eben weil Bischof Werner der Erbauer der
absburg ist und zugleic als (Grüunder Murıs erscheıint, „„1St
auch die Vogtel gewissermaßen NUTr eine Pertinenz der aDbs-
Dürg. * ber das berechtigt Keineswegs ZUT Behauptung:
„Mur/ ist nac der Fälschung) das Hauskloster, eine igen-
kiırche der Grafen VON absburg.‘‘* Dagegen spricht doch,
WIe WITr sahen, der Inhalt der Urkunde, besonders die
Auffassung der Vogtel als Schutzherrschaft Hirsch hat
als BeweIls TUr die Reformfifeindlichkeıi der Fälschung weiters
dıe Abtcharakteristik angeführt. Als eal wird eın Abt hın-
gestellt, qui Nnon superfluitate vel ıimprobitate SEeU
fyrannica dominatione dissipare, sed provida ordiınatione ef
ıindustrı sagacitate Tes monaster ıL fidelis dispensator tudeat
disponere.} Wie GISIC  1C sind die einzelnen Phrasen AUus
der Regula Benedicti* mosaikartıg zusammengestellt, NıIC
SatZ-, sondern wortartıg. Das SeTIZ eine rein gedächtnısmäßige
Benützung VOTaQaUS, WIe Steinacker mit ech Hirsch
betonte ach Steinacker ist dıie Abtcharakteristik ein-
fach AUus der Vorlage, einer Urkunde eos uüubernommen
worden. ach Hirsch wendet sich diese Stelle „„SCHCNH einen
übertriebenen, tyrannischen Abt, der das verwahrlosen
Jasse.; ‘8 Diese Tendenz der Abtszeichnung selbst zugegeben,
waäare sS1e doch eher das Wil  ürregiment Giselberts
Platze, das uns tatsächlich eine Opposition bezeugt ISt,
als iur die Zeit,; in der Hirsch die Fälschung entstanden sein
Jäßt, 0—11 unter Abt Ronzelin, der VOIN Verfasser der
cta gerade deswegen getade wird, weIıl einseitig auf die
Vermehrung der 1uter bedacht sel. ber die Auf-
Tassung, die Hıirsch der Abtcharakteristı 91bt, ist sich

Hirsch
W
Aa 434

434
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» ZS Gesc Oßerrhein 1 402
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wenigstens unbeweısbar. Jene Orte Mißbrauch der
Amtsgewalt können gerade gut in einer reformifreundlıchen
Urkunde stehen, WI1Ie s1e Ja auch nach Steinacker und Waas
AUS einer Urkunde eos entnommen Sind. DIie Abtscharak-
erıstı beweist also Sal nıchts für dıe Reformfeindlichkei
unseTer Fälschung.

S1e 1st 1m Gegenteil reformfreundlich Wäre S1€e AUuUs den
angeblichen Reformfeinde 1m Kloster mıiıt dem ewubten
WeC hervorgegangen, die Entwicklung zurückzuschrau-
ben, ann der Veriasser der Arcta S1e Danz anders behandelt
Sie wird 1mM Grunde sechr diskret berührt IDie Fälschung
NUrTr einen vorübergehenden wWwecC Muriı gegenüber Abt 1sel-
bert den nspruc auf eine selbständıge el sichern.
Dazu hatten sıch dıe Murimönche mıt ihrem iIruüuheren Vogt
verbunden. Aus dem Kompromiß dieser ZzWel Parteıen, deren
greifbare Forderungen in der Fälschung en alıegen, WäarTl dies
interessante oKumen hervorgegangen. Gerade weil den
Reformkreıisen entstammte, wanderten ann hre alschen AÄAn-
gaben uüber die ründung Muris und die habsburgische Ab-
stammung des 1SCHNOIS Werner in die Hauptdokumente der
Reformifreunde Murıs, das aiserdıplom VOonNn 114 und dıe
Papsturkunden. (Fortsetzung folgt.)


